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Jahresbericht 2014 
 

 

15 Jahre Impulse für eine lebendige Demokratie: Miteinander e.V. erinnert an 
seine Geschichte 

 

Im Mai 1999 hat sich Miteinander e.V. als Träger der Bildungsarbeit sowie als Träger der Beratung und 

Vernetzung von zivilgesellschaftlichen Akteuren gegründet. Der Impuls hierfür ging 1998 von Initiativen 

bürgerschaftlichen Engagements, Gewerkschaften und Einzelpersonen aus. Ihm lag die Erkenntnis 

zugrunde, dass die Zurückdrängung von Rechtsextremismus, Rassismus und Demokratiefeindlichkeit 

eine langfristige Aufgabe ist. Hintergrund war der Schock, den der Zuspruch von 12,9 Prozent der 

Wähler_innen für die rechtsextreme DVU bei den Landtagswahlen am 26. April 1998 bei vielen 

Menschen im Bundesland ausgelöst hatte. In der Folge initiierte die Landesregierung das Programm 

„Weltoffenes Sachsen-Anhalt“ und beauftragte Miteinander e.V. mit der Umsetzung eines Teils des 
Konzeptes. 

 

Um örtliche Initiative zu unterstützen und eine tragfähige Vernetzung aufzubauen, richtete Miteinander 

e.V. in den Jahren 2000 und 2001 vier regionale Büros in Gardelegen, Ascherleben, Rosslau und 

Weißenfels ein. Die Geschäftsführung arbeitete von Magdeburg aus. 

 

In unruhigem Fahrwasser 

 

Wiederholt standen zivilgesellschaftliche Initiativen wie die von Miteinander e.V. im Kreuzfeuer 

parteipolitischer Auseinandersetzungen. Von Anfang an lehnten in Sachsen-Anhalt insbesondere CDU 
und FDP eine institutionelle und kontinuierliche Förderung des Vereins ab. Nach der Übernahme der 

Regierungsverantwortung durch eine konservativ-liberale Mehrheit im Landtag konnte die Arbeit des 

Vereins nur dank massiver gesellschaftlicher und politischer Proteste weitergeführt werden. Allerdings 

mussten aufgrund drastischer Mittelkürzungen durch das Land im Frühjahr 2003 alle Regionalen Zentren 

geschlossen werden. Neben der Geschäftsstelle in Magdeburg etablierten sich stattdessen zwei neue 

Zentren in Halle (Saale) und Salzwedel. 
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Innovative Projektansätze 

 

Seitdem ermöglichen vor dem Hintergrund zahlreicher rechter Angriffe und Ereignislagen sowie 

wiederkehrender politischer Debatten verschiedene Programme der Bundesregierung und der 
Europäischen Union die Finanzierung von zumeist befristeten Teilprojekten des Vereins. So qualifizierte 

von 2001 bis 2004 die „Service- und Informationsstelle“ Pädagog_innen in den Arbeitsfeldern 

Rechtsextremismus- und Gewaltprävention sowie interkulturelle und antirassistische Bildung. Zu diesem 

Zweck wurden im öffentlich zugänglichen Archiv des Vereins aktuelle Fachpublikationen und innovative 

pädagogische Materialien gesammelt, aufbereitet und zugänglich gemacht. Ziel des 2004 gestarteten 

und auf knapp zwei Jahre angelegten Projektes "No Place for Fear" war die Aktivierung von 

zivilgesellschaftlichen Kräften im öffentlichen Raum gegen rechtsextrem dominierte Räume, so 

genannten Angstzonen. Ausgangspunkt waren hierbei die konkreten Ängste der Betroffenen. Neben der 

Wahrnehmung und Bewusstwerdung von bestehenden Sachlagen sollte die Handlungsfähigkeit der 

betroffenen Jugendlichen geweckt und nachhaltig gestärkt werden. Gemeinsam mit den Betroffenen 
wurden lokale Handlungsstrategien zur Stärkung eines demokratisch- und menschenrechtsorientierten 

Gemeinwesens entwickelt. 

 

Bildungsarbeit mit rechtsaffinen Jugendlichen  

 

Seit Gründung von Miteinander e.V. bildet Bildungsarbeit ein wichtiges Handlungsfeld. Dabei liegt einer 

der Schwerpunkte auf den Zielgruppen  rechtsaffiner Jugendlicher und den Pädagog_innen, die mit 

diesen Jugendlichen arbeiten. Das Projekt „Neue Wege“ (2004-2006) arbeitete systematisch mit 

lernbehinderten Jugendlichen in den Bereichen der gewaltfreien Konfliktaustragung und der politischen 
Bildung. Die hier erprobten Ansätze fanden ihre Fortführung und Weiterentwicklung im Projekt „Bühne 

frei“ (2007-2010). Hier arbeitete der Verein u.a. mit Schulverweigerer_innen und Jugendlichen in 

Haftanstalten, die rechte Einstellungen vertraten oder sich im jugendkulturellen Rechtsextremismus 

verorteten. In den Jugendhaftanstalten kamen auch rechte Gewalttäter hinzu. Neben Elementen der 

politischen und historischen Bildung kamen hier auch Methoden der Kultur- und Theaterpädagogik zum 

Tragen. Exemplarisch konzipierte „RollenWechsel“ (2010-2014) mit rechtsaffinen Jugendliche Projekte, 

die sowohl die geschlechtsspezifische Sozialisation als auch die Identität(ssuche) von Jugendlichen sowie 

deren Sozialraum kritisch einbezogen. 

 

Die in den Projekten entwickelten Ansätze und Methoden tragen dazu bei, die Fähigkeiten der 
Jugendlichen zu entwickeln bzw. zu stärken, die notwendig sind, um Interessengegensätze und Konflikte 

konstruktiv, gewaltfrei und demokratisch zu lösen. Zugleich wecken sie die Offenheit und das Interesse 

der Jugendlichen für eine Vielfalt von Lebensentwürfen und Überzeugungen jenseits der zuvor 

entwickelten rechtsextremen Überzeugungen. 

 

Professionelle Opferberatung 

 

Seit Sommer 2001 arbeitet unter dem Dach von Miteinander e.V. die „Mobile Beratung für Opfer rechter 

Gewalt“. Sie unterstützt und berät (potentiell) Betroffene rechter, rassistischer und antisemitischer 

Gewalt sowie ihre Angehörigen und Freund_innen. Die Beratung ist grundsätzlich parteilich für die 
Betroffenen, basiert auf Freiwilligkeit und findet auf Wunsch auch anonym statt. Mehrheitlich erfolgt die 

Beratung aufsuchend und orientiert sich damit an den Lebensrealitäten der Opfergruppen. Zu der 

Unterstützungstätigkeit gehören u.a. die Begleitung von Betroffenen zu Polizei, Behörden, Ärzten und 

zum Gericht sowie die Hilfestellung bei der Suche nach Therapeut_innen oder Anwält_innen. Betroffene 

rechter Gewalt werden ferner dabei unterstützt, ihre Perspektive der Gewalttat sowie deren Folgen 

öffentlich zu machen. Dass sich Betroffene rechter und rassistischer Gewalt im gesellschaftlichen und 

medialen Diskurs Gehör verschaffen, ist zum einen für viele von ihnen ein wichtiges Moment der 

Selbstermächtigung. Zum anderen gehört die Opferperspektive zu den zentralen Elementen für den 

politischen und gesellschaftlichen Diskurs über Rechtsextremismus. 
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Nachhaltige Unterstützung demokratischer Akteuren 

 

Die „Regionalen Beratungsteams gegen Rechtsextremismus“ in Sachsen-Anhalt nahmen im Sommer 

2007 ihre Tätigkeit auf. Seit der Schließung der Regionalen Zentren in den Jahren 2002/03 ist es damit 
wieder möglich, eine auf langfristige Veränderungsprozesse angelegte, strategisch orientierte Arbeit 

insbesondere im ländlichen Raum zu leisten. Hauptanliegen der Teams ist es, kommunale 

Funktionsträger_innen, Multiplikator_innen und zivilgesellschaftliche Akteure bei ihren Aktivitäten zur 

Zurückdrängung des Rechtsextremismus mit der Beratung zur Entwicklung von nachhaltigen 

Handlungsstrategien und zur Bildung von Netzwerken sowie mit aktuellen Informationen zu 

unterstützen. Ziel der Beratungstätigkeit, die sich an den erprobten Konzepten und umfangreichen 

Erfahrungen von Miteinander e.V. und der Mobilen Beratungsteams der anderen ostdeutschen 

Bundesländer orientiert, ist es, rechtsextreme Gruppen und Aktivitäten durch die Entwicklung und 

Etablierung zivilgesellschaftlichen Widerstands und der Schaffung von Alternativangeboten 

zurückzudrängen und zugleich das Bewusstsein für eine offene und freie Bürgergesellschaft zu stärken. 
Die 2005 etablierte „Arbeitsstelle Rechtsextremismus“ koordiniert primär die Arbeit der Regionalen 

Beratungsteams, recherchiert zu rechtsextremen Aktivitäten und informiert die Öffentlichkeit. Seit 2014 

werden die Vereinsprojekte im landesweiten Beratungsnetzwerk gegen Rechtsextremismus zudem 

durch die „Kompetenzstelle Eltern und Rechtsextremismus“ ergänzt. In Kooperation mit dem 

Landesverband der AWO qualifiziert und begleitet das Projekt Akteure der Jugendhilfe in der Beratung 

von Eltern im Umgang mit ihren rechten Kindern. 

 

Trotz schwieriger Rahmenbedingungen konnte sich Miteinander e.V. dank des Engagements seiner 

Mitarbeiter_innen sowie der vielen Unterstützer_innen und Befürworter_innen in Politik und 
Gesellschaft zu einem bundesweit anerkannten Fachträger entwickeln. Mittels der regionalen Zentren ist 

es gelungen, tragfähige lokale Netzwerke für eine demokratische Alltagskultur zu knüpfen. 

 
 

Arbeitsfelder des Vereins 
 

Aktuell wir die Arbeit des Vereins neben der Bildungsarbeit im Rahmen der Institutionellen Förderung 

u.a. über folgende Projekte realisiert: 

 

RollenWechsel - Geschlechterreflektierende Arbeit mit rechtsextrem orientierten Jugendlichen 

 

Exemplarisch konzipiert RollenWechsel mit der Zielgruppe rechtsaffine und rechtsextrem orientierte 

Jugendliche längere Projekte, die sowohl die geschlechtsspezifische Sozialisation als auch die 

Identität(ssuche) von Jugendlichen kritisch einbeziehen, sich mit rechten und demokratiefeindlichen 

Einstellungen und Verhaltensweisen auseinandersetzen sowie den Sozialraum der Teilnehmenden 
berücksichtigen. Diese Projekte werden insbesondere im (außer)schulischen Bereich einer Sekundar- 

und einer Förderschule, in einer Einrichtung der offenen Kinder- und Jugendarbeit sowie in einer 

Jugendhaftanstalt erprobt und weiterentwickelt. RollenWechsel gibt Impulse für eine 

Auseinandersetzung mit den Themen Rechtsextremismus und Gender. Daher werden bewährte Ansätze 

in Fortbildungen an Praktiker_innen weitergegeben, die bei der Implementierung eigener Projektideen 

Beratung, Unterstützung und Begleitung bekommen. 

 

Das Modellprojekt „RollenWechsel“ wird gefördert vom Bundesministerium für Familie, Senioren, 

Frauen und Jugend im Rahmen des Bundesprogramms "TOLERANZ FÖRDERN – KOMPETENZ STÄRKEN" 

sowie durch das Ministerium für Arbeit und Soziales Sachsen-Anhalt. 
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Arbeitsstelle Rechtsextremismus 

 

Die Arbeitsstelle Rechtsextremismus übernimmt eine fachlich beratende Rolle in der Struktur des seit 

Mitte 2007 arbeitenden „Beratungsnetzwerkes gegen Rechtsextremismus“ in Sachsen-Anhalt. Sie 
arbeitet eng mit den anderen Teilen des Beratungsnetzwerks (Beratungsteams gegen 

Rechtsextremismus, Mobile Beratung für Opfer rechter Gewalt) sowie mit der Landeskoordinationsstelle 

des Beratungsnetzwerks (LKS) zusammen.  Der inhaltliche Arbeitsschwerpunkt liegt auf der Analyse von 

Entwicklungen in der rechtsextremen Szene in Sachsen-Anhalt und deren Einordnung in überregionale 

Kontexte. Die AREX sammelt die dafür notwendigen Informationen und bereitet sie für die Verwendung 

durch die Beratungsteams, Öffentlichkeit und sonstige Interessierte auf. Diese Analysen, 

Handreichungen und Konzepte bilden die Grundlage für die Entwicklung und Diskussion nachhaltiger 

Gegenstrategien und damit für die Beratungstätigkeit und Intervention vor Ort. Dabei ist die 

kontinuierliche Sichtung wissenschaftlicher Arbeiten zum Themenbereich, sowie verschiedener 

rechtsextremer Veröffentlichungen und deren Auswertung Grundlage für fundierte Analysen und 
Fortbildungsinhalte. 

 

Die Arbeitsstelle Rechtsextremismus wird gefördert vom Bundesministerium für Familie, Senioren, 

Frauen und Jugend im Rahmen des Bundesprogramms "TOLERANZ FÖRDERN – KOMPETENZ STÄRKEN" 

sowie durch das Ministerium für Arbeit und Soziales Sachsen-Anhalt. 

 

Regionale Beratungsteams gegen Rechtsextremismus 

 

Vertreter_innen aus Kommunen, Landkreisen, Schulen, Initiativen sowie Einzelpersonen werden durch 
die Regionalen Beratungsteams (RBTs) mit Informationen und kompetenter Beratung bei der 

Entwicklung von Handlungsstrategien, sowie bei der Bildung von Aktionsnetzwerken zur Bekämpfung 

von Rechtsextremismus, Rassismus und Antisemitismus unterstützt. Anlassorientiert suchen die 

Beratungsteams gemeinsam mit den örtlichen Ansprechpartner_innen nach Handlungsmöglichkeiten. 

Der Beratungserfolg misst sich am Erfolg der Akteure vor Ort, denen Hilfe zur Selbsthilfe geboten wird. 

Sie setzen nach eigenen Vorgaben Ihre eigenen Ideen selbstbestimmt um. Als "Katalysatoren" wirken wir 

animierend und motivierend. 

 

Die Regionalen Beratungsteams werden gefördert vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen 

und Jugend im Rahmen des Bundesprogramms "TOLERANZ FÖRDERN – KOMPETENZ STÄRKEN" sowie 
durch das Ministerium für Arbeit und Soziales Sachsen-Anhalt. 

 

Mobile Beratung für Opfer rechter Gewalt 

 

Die Opferberatung unterstützt Betroffene von rechten, rassistischen und antisemitischen Angriffen. Sie 

unterstützt die Betroffenen und ihr soziales Umfeld dabei, die Folgen eines Angriffs zu bewältigen und 

neue Handlungsspielräume zu gewinnen. Sie berät Betroffene rechter Gewalt und/oder Freund_innen, 

Angehörige und Zeug_innen bei ihren Wegen zu Behörden, zu Ärzten und zu Gerichtsverfahren. Sie 

organisiert Dolmetscher_innen, gibt rechtliche Hinweise und unterstützt bei der Suche nach 

Anwält_innen oder Therapeut_innen. Die Opferberatung dokumentiert das Ausmaß rechter Gewalt. Sie 
unterstützt lokale Initiativen, die sich auf die Seite der Opfer stellen und vor Ort aktiv sind. 

 

Die Mobile Opferberatung wird gefördert vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und 

Jugend im Rahmen des Bundesprogramms "TOLERANZ FÖRDERN – KOMPETENZ STÄRKEN" sowie durch 

das Ministerium für Arbeit und Soziales Sachsen-Anhalt. 

 

Kompetenzstelle Eltern und Rechtsextremismus 

 

Die Kompetenzstelle Eltern und Rechtsextremismus unterstützt Akteure der Erziehungs- und 

Familienhilfe in der Arbeit mit Eltern rechtsaffiner Kinder und deren Angehörigen. Darüber hinaus 
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werden Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe im Umgang mit rechtsaffinen Jugendlichen beraten. 

Ziel ist es, Distanzierungsprozesse vom Rechtsextremismus zu fördern bzw. den Einstieg von Kindern und 

Jugendlichen in die rechte Szene zu verhindern. Für die verschiedenen Angebote der Beratungsstellen 

und Jugendeinrichtungen führt KER passgenaue Qualifizierungen durch. Darüber hinaus werden Akteure 
der Jugendhilfe bei der Entwicklung und Durchführung von Beratungen und Maßnahmen bei o.g. 

Problemlagen fachlich begleitet. Bei erfolgreichem Verlauf der Projektarbeit sowie eines 

kontinuierlichen Coachings sollen sich – u.a. vor dem Hintergrund der Erfahrungen der Projektpartner 

mit Akteuren innerhalb der AWO – regionale Beratungsstellen als wichtige „Leuchttürme“ entwickeln, an 

die bei Bedarf an Eltern- und Distanzierungsberatung als Fachstellen verwiesen werden kann. 

 

KER ist ein gemeinsames Projekt von Miteinander e.V. und dem AWO-Landesverband Sachsen-Anhalt. 

Mit seiner Qualifizierungs- und Beratungsarbeit ergänzt es die Angebote des landesweiten 

Beratungsnetzwerks gegen Rechtsextremismus. Es wird gefördert vom Bundesministerium für Familie, 

Senioren, Frauen und Jugend im Rahmen des Bundesprogramms "TOLERANZ FÖRDERN – KOMPETENZ 
STÄRKEN". 

 

Netzwerkstelle Demokratisches Magdeburg 

 

Die Netzwerkstelle Demokratisches Magdeburg versteht sich als Schnittstelle und Impulsgeber für 

verschiedene Akteur_innen, die sich in Magdeburg für eine demokratische und weltoffene Stadtkultur 

einsetzen. Wichtigstes Element ihrer Arbeit sind daher Kommunikation, Vernetzung und die Beteiligung 

an Gremien. Zu den Aufgaben der Netzwerkstelle gehören  Analyse und Information, Strategie- und 

Konzeptentwicklung, Beratung und Begleitung, Koordinierung und Vernetzung sowie Überprüfung und 
Evaluation. Arbeitsfelder der Netzwerkstelle sind insbesondere das Bündnis gegen Rechts Magdeburg, 

die Europäische Städtekoalition gegen Rassismus, der Lokale Aktionsplan gegen Rechtsextremismus in 

der Landeshauptstadt Magdeburg, die lokale Koordinierung für das Projekt Schule ohne Rassismus – 

Schule mit Courage sowie das Zivilcourageprojekt „otto greift ein“. 

 

Die Netzwerkstelle wird gefördert von der Landeshauptstadt Magdeburg und vom Bundesministerium 

für Familie, Senioren, Frauen und Jugend im Rahmen des Bundesprogramms "TOLERANZ FÖRDERN – 

KOMPETENZ STÄRKEN". 

 

AntiDiskriminierungsNetzwerk Sachsen-Anhalt 
 

Die in der Antidiskriminierungsarbeit tätigen Beratungsstellen in Sachsen-Anhalt sollen durch das Projekt 

die Möglichkeit erhalten, im Themenkomplex sensibilisiert und qualifiziert zu werden. Hierzu werden in 

Absprache mit dem Land Sachsen-Anhalt Informationsmaterialien bzw. Plattformen erarbeitet oder auf 

Grundlage der bisherigen Erfahrungen weiterentwickelt. Die Maßnahmen zur Weiterqualifizierung der 

Berater_innen im Land dienen in diesem Zusammenhang der Qualitätsentwicklung der Beratungsarbeit 

insgesamt. Professionelle und konzeptgesteuerte begleitende Maßnahmen von Öffentlichkeits- und 

Lobbyarbeit fördern die Bekanntmachung der Beratungsarbeit und der Beratungsangebote nach dem 

AGG im Land. Zielstellung aller Aktivitäten ist die Arbeit der Beratungsstellen zu professionalisieren und 

einen horizontalen Beratungsansatz zu etablieren. 
 

Das Projekt wird durch Mittel der Antidiskriminierungsstelle des Bundes gefördert. 

 

Kultur- Frei- Träume 

 

Das Projekt als Teil der Bildungsarbeit im Rahmen unserer Institutionellen Förderungbietet 

bildungsbenachteiligten Jugendlichen aus strukturschwachen Gebieten (HAL/Südstadt) die Möglichkeit, 

sich eigene kreativ-schöpferische Freiräume zu erarbeiten. Als Gesamtwerk, dass öffentlich gezeigt wird, 

entsteht eine vielschichtige Collage aus Bildern, Texten und Musik, die alle um das Thema „Träume“ 

kreisen und die unterschiedlichen Facetten des Themas sowie ihrer Auseinandersetzung damit 
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beleuchten und diese an die Öffentlichkeit bringen. Diese Ergebnisse strahlen in den Sozialraum hinein 

und streben so Veränderungen an. „Kultur-Frei-TRäume“ steht für eine kreative Eroberung realer und 

gedanklicher Räume durch künstlerisch-kulturelle Arbeit. 

 
Das Projekt wird über die Bundesvereinigung Soziokultureller Zentren e.V. durch Bundesmittel im 

Rahmen des Programms „Kultur macht stark“ finanziert. 

 

Move Towards a Secure Future 

 

Im Rahmen der Bildungsarbeit im Förderbereich der Institutionellen Förderung sensibilisiert das Projekt 

Mitarbeiter_innen in der Kinder- und Jugendhilfe zu Radikalisierungsprozessen von Jugendlichen in die 

rechtsextreme Szene. Ebenso werden über Bildungsmaßnahmen Deradikalisierungsprozesse bei 

rechtsextrem orientierten Jugendlichen gefördert. 

 
Das Projekt wird durch Mittel des US-Generalkonsulats Leipzig gefördert.  

 

 

Finanzierung 
 
Miteinander e.V. verfügte im Jahr 2014 für die Arbeit der Geschäftsstelle, der Bildungsreferent_innen 

und der Projekte über Haushaltsmittel in einer Gesamthöhe von 993.539,53 Euro. Diese Mittel setzten 

sich wie folgt zusammen: 
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Bedarfsanalyse 
 

Seit der Vereinigung beider deutscher Staaten im Jahr 1990 haben sich demokratiefeindliche und 

menschenverachtende Einstellungen und neonazistische Aktivitäten zu einer gesamtgesellschaftlichen 

Herausforderung entwickelt, die offenkundig nicht temporär begrenzt ist. Die Ursachen dieser 

Einstellungen und Verhaltensweisen speisen sich aus den komplexen Widersprüchen der Entwicklung 

moderner Gesellschaften. Sie sind durch sozialpsychologische, politische und kulturelle Einflussfaktoren 

ebenso bestimmt, wie durch mentalitäts- und regionalgeschichtliche. 

 
Daher greift die intervenierende Auseinandersetzung mit den vielfältigen Erscheinungsformen 

gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit wie Rassismus, Antisemitismus oder der Abwertung von 

Homosexuellen allein auf der Ebene von „sichtbaren“ und damit zu skandalisierenden Denk- und 

Handlungsmustern mit Hilfe ordnungspolitischer oder sozialpädagogischer Mittel zu kurz. Für die 

Entwicklung einer umfassenden Strategie, die eine nachhaltige Zurückdrängung von gruppenbezogener 

Menschenfeindlichkeit und organisiertem Neonazismus als möglich erscheinen lässt, braucht es – als 

notwendige Ergänzung zu staatlichem Handeln – die aktivierende und breit wirkende Befähigung und 

Unterstützung zivilgesellschaftlicher Strukturen. 

 

Um demokratische Wertorientierungen langfristig verankern zu können, bedarf es zudem einer 
kontinuierlichen Anstrengung, um Menschen zu ermutigen und Institutionen für die politische 

Auseinandersetzung zu sensibilisieren und zu professionalisieren. Eine lebendige Demokratie, die 

Partizipation und politische Bildungsprozesse als Grundlage lokalpolitischen Handelns vorantreibt, wirkt 

zugleich präventiv gegenüber Demokratieabstinenz und menschenverachtenden Einstellungen. 

 

Insbesondere in ländlichen und kleinstädtischen Regionen Sachsen-Anhalts gibt es Defizite bei der 

Entwicklung demokratischer Engagementstrukturen. Zudem herrscht immer noch eine mangelnde 

Sensibilität bzw. mangelndes Wissen über die in Wandlungen begriffenen Erscheinungsformen und die 

Strategien des modernen Neonazismus bei lokalen und regionalen politischen 
Verantwortungsträger_innen und Verwaltungsstrukturen vor. Besonders in Fällen, in denen Personen 

der extremen Rechten nicht offen bzw. offen erkennbar im vorpolitischen Raum auftreten, resultiert 

hieraus u.a. Handlungsunsicherheit im Umgang bei Bürger_innen und Vertreter_innen von Institutionen 

vor Ort. Exemplarisch stehen dafür die Teilnahme von Neonazis am Vereinswesen, um ihre Inhalte 

gezielt in einem unpolitisch anmutenden Umfeld präsentieren zu können. 

 

Angesichts der weitreichenden Herausforderungen, respektive der Beständigkeit neonazistischer 

Strukturen und der mangelnden demokratischen Alltagskultur in zahlreichen Regionen in Sachsen-

Anhalt, hat sich der dreigliedrige Arbeitsansatz von Miteinander e. V. bewährt. Dieser zeichnet sich 

durch die Bereitstellung von fundiertem Fachwissen, der nachhaltigen Bildungsarbeit und der 
langfristigen Beratung in lokalen Kontexten aus. 

 

Die extreme Rechte in Sachsen-Anhalt 2014 
 

Wie in den letzten Jahren bereits abzusehen, konnten sich die NPD und ihre Jugendorganisation JN, nicht 

stabilisieren. Trotz der Teilnahme an Kommunal- und Europawahlen nahm die Bedeutung der Partei im 

Jahr 2014 weiter ab. Zwar konnten bei den Wahlen regional bemerkenswerte Ergebnisse erzielt werden, 

diese kann die Partei aber nicht nutzen, um die eigenen Strukturen wieder bzw. weiter aufzubauen. 

Lediglich im Kreistag des Burgenlandkreises verfügt die NPD noch über eine Fraktion, dort ist auch der 

größte Teil der aktiven Mitglieder beheimatet. Die, aus Sicht der NPD, schwierige Lage verschärfte sich 
im vergangenen Jahr noch dadurch, dass mit den neonazistischen Parteien „Die Rechte“ und „Der III. 

Weg“ mittlerweile zwei in Konkurrenz zur NPD agierenden Strukturen im Land Sachsen-Anhalt aktiv sind. 

Beide „Parteien“ sind, trotz nur rudimentär vorhandener Strukturen deutlich aktionistischer als die NPD. 
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Viele Neonazis aus dem Kameradschaftsspektrum, welche sich in den letzten Jahren mal mehr mal 

weniger mit der NPD identifizierten, treten mittlerweile offen für eine der neuen „Parteien“ auf. 

„Die Rechte“ verfügt formal bereits über einen sachsen-anhaltinischen Landesverband und hat 

angekündigt, an der Landtagswahl im Jahr 2016 teilnehmen zu wollen. Da auch die NPD Anfang April 
2015 eine Kandidatenliste für die Landtagswahl aufgestellt hat, dürfte der Einzug einer der Parteien sehr 

unwahrscheinlich sein, allerdings muss mit einem deutlich aggressiveren Wahlkampf als bei den letzten 

Wahlen gerechnet werden.  

 

Auch wenn der Landesverband der AfD in Sachsen-Anhalt bisher kaum öffentlich wahrnehmbar ist, 

dürfte die AfD gute Chancen haben in den Landtag einzuziehen. Sie könnte dabei auch direkt von der 

angespannten Situation im Land profitieren, die durch die aktuelle Welle rassistischer Mobilisierung 

gegen Flüchtlinge ausgeht. Während in den benachbarten Bundesländern bereits seit einigen Jahren 

zahlreiche „Initiativen“ gegen Flüchtlingsunterkünfte und andere Migrant_innen registriert werden 

mussten, hat sich die Situation in Sachsen-Anhalt erst im 2. Halbjahr 2014 wahrnehmbar verschärft. 
Auslöser oder Katalysator dürften auch hier die offen rassistisch agierenden Strukturen von „HOGESA“ 

und „PEGIDA“ und deren Umfeld sein. Besonders deutlich wurde diese Entwicklung im halleschen 

Stadtteil Silberhöhe. Ausgehend von einer Facebook-Gruppe, die gegen den Zuzug rumänischer Familien 

hetzte, formierte sich bis zum Ende des Jahres eine klar neonazistische Kameradschaft unter dem 

Namen „Brigade Halle“. Diese Gruppe bildet den Kern diverser rassistischer und menschenverachtender 

Aktivitäten im Stadtteil und darüber hinaus. 

 

Auch die Strukturen des jugendkulturellen Rechtsextremismus waren im Jahr 2014 in Sachsen-Anhalt 

stabil oder konnten ausgebaut werden. Mindestens 35 rechte und neonazistische Konzerte fanden im 
Verlaufe des Jahres in Sachsen-Anhalt statt. Zahlreiche Bands, Label und etablierte Auftrittsorte im Land 

bilden hierfür den organisatorischen Rahmen. 

 

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass die Durchdringung des Alltags mit neonazistischen 

Aktivitäten weiter voran schreitet und auf lange Zeit eine ernsthafte Bedrohung für eine solidarische, 

menschenrechtsorientierte Gesellschaft darstellt. 

 

Rechte Gewalt 
 

Statistisch gesehen ereignet sich mindestens alle drei Tage eine politisch rechts motivierte Gewalttat in 
Sachsen-Anhalt, auch wenn für das Jahr 2014 im Vergleich zu den beiden Vorjahren ein leichter 

Rückgang bei den absoluten Zahlen zu verzeichnen ist. Die Mobile Beratung für Opfer rechter Gewalt 

(Mobile Opferberatung) hat in Kooperation mit der Beratungsstelle für Opfer rechter Gewalttaten 

Region Anhalt/Bitterfeld/Wittenberg 111 politisch rechts motivierte Gewalttaten mit 197 Betroffenen 

(davon 151 direkt Betroffene) für das Jahr 2014 in Sachsen-Anhalt dokumentiert. Damit bleibt rechte 

und rassistische Gewalt in Sachsen-Anhalt auf einem besorgniserregend hohen Niveau. 

 

83 der von der Mobilen Opferberatung gezählten Angriffe gelangten den Ermittlungsbehörden zur 

Kenntnis, wobei sich einige Betroffene erst nach Beratung durch Mitarbeiter_innen des Projekts für eine 

Anzeigenerstattung entschieden. In sechs Fällen handelte es sich um Bedrohungen, die von der Polizei 
nicht als Gewaltstraftaten gewertet werden. Laut der Antwort der Landesregierung zu den politisch 

rechts motivierten Gewaltstraftaten im Jahr 2014 wurden staatlicherseits nur 47 Angriffe registriert. 30 

Angriffe (fast 40 Prozent), die der Polizei bekannt waren und es sich auch in deren Sinne um 

Gewaltstraftaten handelte, wurden nicht als politisch rechts motiviert gewertet. Damit zeigt sich ein 

weiterhin hohes Wahrnehmungsdefizit in Bezug auf rechte und rassistische Gewalt bei den 

Ermittlungsbehörden. 

 

60 Prozent aller Angriffe (67) in 2014 sind rassistisch motiviert. Im Fokus der Täter_innen stehen 

insbesondere Flüchtlinge, wie beispielsweise bei einem Brandanschlag auf eine Flüchtlingsunterkunft in 

Vockerode (Landkreis Anhalt-Wittenberg) und bei einem Angriff auf syrische Flüchtlinge in einem 
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Flüchtlingsheim in Schönebeck (Salzlandkreis), aber auch auf Roma. So registrierte die Mobile 

Opferberatung im Verlauf einer monatelangen Hetzkampagne gegen neu zugezogene Roma-Familien 

aus Rumänien im Stadtteil Silberhöhe in Halle (Saale) mehrere Körperverletzungsdelikte und eine 

Brandstiftung. 
 

Die meisten politisch rechts motivierten Angriffe 2014 wurden für den Saalekreis (bis auf zwei Angriffe 

alle in der Kreisstadt Merseburg) dokumentiert (20; 2013: 8). An zweiter Stelle liegt die kreisfreie Stadt 

Halle (Saale) (18, 2013: 19) gefolgt von dem Altmarkkreis Salzwedel (13, 2013: 5). 

 

 

Umsetzung der Träger- bzw. Einrichtungsinhalte  
 
Miteinander e.V. ist anerkannter Träger der freien Jugendhilfe in Sachsen-Anhalt.  Die Umsetzung der 

Arbeit des Vereins Miteinander e.V. erfolgte gemäß der erarbeiteten Bildungs- und 

Beratungskonzeption. 

 
Zur Tätigkeit im Rahmen der Institutionellen Förderung 
 

Maßnahmen der politischen und historischen Bildung 
 

Das Bildungsteam entwickelt Angebote für Jugendliche und Erwachsene zu den Bereichen Demokratie / 

Demokratie lernen, Rechtsextremismus, Menschenrechtsbildung, Zivilcourage, Rassismus und andere 

Formen Gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit, Jugendkulturen sowie historisch-politischen 

Themen. Die Fortbildungen und Projekttage dienen der Förderung einer demokratischen 

Anerkennungskultur und stärken sowohl das zivilgesellschaftliche Engagement der Teilnehmenden als 

auch die Teilnehmenden selbst. Die Bildungsarbeit ermöglicht die aktive Auseinandersetzung mit 

Vorurteilen, Diskriminierungen und gesellschaftlicher Ausgrenzung. Zugleich werden Kompetenzen 

vermittelt, die zu einem demokratischen Handeln befähigen. Der Bildungsarbeit von Miteinander e.V. 
liegen die Grundsätze einer emanzipatorischen Demokratie- und Menschenrechtserziehung zugrunde. 

Folglich geht es in der Arbeit langfristig auch um Wertevermittlung, Selbstbestimmung und Partizipation. 

Sie ist daher nicht allein auf reine Wissensvermittlung ausgelegt. 

 

Bildungsmaßnahmen im Themenbereich Rechtsextremismus informieren über Entwicklungen der 

extremen Rechten und vermitteln Grundlagenwissen zu Erscheinungsformen bzw. zur Funktionsweise 

rechtsextremer jugendkultureller Lebenswelten und bieten Möglichkeiten des Ausprobierens und 

Erarbeitens von Handlungsstrategien im Umgang mit rechtsaffinen Jugendlichen. Multiplikator_innen 

und Mitarbeiter_innen der Jugend- und Sozialarbeit werden in die Lage versetzt, demokratiestärkende 

Bildungsarbeit mit Jugendlichen durchzuführen. Mitarbeiter_innen von Verwaltungen, Verbänden und 
Vereinen werden weitergebildet, um auf rechtsextreme Erscheinungsformen angemessen reagieren zu 

können und an der Entwicklung lokaler Handlungsstrategien mitzuwirken. Hierin eingeschlossen sind 

Angebote zur historisch-politischen Bildung – insbesondere zu Aspekten der Geschichte des 

Nationalsozialismus. 

  

Die Angebote für Jugendliche konzentrieren sich auf die Stärkung von demokratisch orientierten 

Jugendlichen und Jugendgruppen, schließen aber auch eine Auseinandersetzung mit rechtem 

Gedankengut mit ein. Der Fokus liegt hier vor allem auf der Reflexion von (eigenen) Einstellungen und 

der jugendkulturellen Praxis sowie der Schärfung der Empathiefähigkeit mit sozialen und kulturellen 

Minderheiten. Zugleich sollen die Jugendlichen in ihrem selbstbestimmten Handeln und für eine 
demokratische, selbstverantwortliche Gestaltung ihres Alltags gestärkt du ihr Engagement gefördert 

werden.  
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Grundsätzlich richten sich die Angebote des Bildungsteams sowohl in der Jugend- als auch in der 

Erwachsenenbildung nach den Erfordernissen und den Bedürfnissen der Zielgruppen und Akteure vor 

Ort. Daher werden regelmäßig neue und weitere Arbeitsfelder erschlossen und entwickelt, wenn der 

Bedarf vor Ort dies notwendig macht. Aus einem breiten Themen- und Methodenspektrum werden 
Projekte, die auf die spezifischen Problemlagen zugeschnitten sind, entwickelt. Die Projektarbeit setzt an 

der Lebenswirklichkeit und den individuellen Lebenserfahrungen der Teilnehmenden an. Sie sind Subjekt 

des Handelns. Ohne ihre aktive Teilnahme ist ein Projekt nicht möglich. Kompetenzen und Ressourcen 

werden im Projekt genutzt und gefördert. 

 

Netzwerk-, Gremien- und Öffentlichkeitsarbeit / Projektentwicklung 

 

Wir vernetzen und unterstützen lokale Initiativen und Träger, die sich für Demokratie, Weltoffenheit und 

Menschenrechte und gegen Rechtsextremismus engagieren und organisieren. Miteinander e.V. bringt 

die Perspektive und Forderungen kleiner Initiativen und von (potentiellen) Opfern rechtsextrem 
motivierter Gewalt in landesweite Gremien ein. Die Mitarbeit in bundesweiten und z.T. internationalen 

Vernetzungsgremien erfolgt mit der Zielstellung des Wissens- und Informationstransfers in das 

Bundesland. Eine enge Kooperation mit wissenschaftlichen Einrichtungen sichert den Wissenstransfer 

von der Wissenschaft zur Praxis bei gleichzeitiger Rückkoppelung der Praxis in die Wissenschaft. Die 

Geschäftsstelle entwickelt neue Ideen, Projekte und Konzepte, betreibt hierzu Fundraising und begleitet 

die Projekte in ihrer Umsetzung.  

 

Geschäftsführung 

 
Die Geschäftsführung hat 2014 die Gesamtsteuerung und das Controlling aller bei Miteinander e.V. in 

Trägerschaft befindlichen Teilprojekte übernommen. Schwerpunkte waren die dienstrechtliche Aufsicht, 

inhaltliche Begleitung sowie fachliche Unterstützung und Begleitung der Arbeit der Projekte sowie die 

Öffentlichkeits-, Netzwerk- und Lobbyarbeit. Durch die Verwaltungsmitarbeiterinnen wurden das 

Finanzcontrolling und die finanztechnische Abwicklung sichergestellt. Ferner wurde durch die 

Geschäftsführung u.a. eine bundesweiter fachlicher Austausch und die Beteiligung an Fachdiskursen 

abgedeckt. Unter anderem war Miteinander e.V. maßgeblich an den Diskussionen zur Fortentwicklung 

des Landesprogramms für Demokratie, Weltoffenheit und Toleranz sowie an den Diskussionen zur 

Entwicklung des Bundesprogrammes „Demokratie Leben“ beteiligt. 

 
Inhaltliche Schwerpunkte 
 

Wie auch in den Vorjahren bildete die Beratung und Begleitung verschiedener Projekte anderer Träger 

und Kooperationspartner einen Handlungsschwerpunkt. Außerdem wurde der bundesweite 

Fachaustausch im Themenfeld intensiviert. Gemeinsam mit allen beteiligten Akteuren initiierte das 

Bildungsteam Prozesse der Partizipation und ermöglicht Erfahrungen mit Vielfalt und Interkulturalität. 

Ausgehend von den spezifischen Problemlagen und Bedürfnissen vor Ort wurden gemeinsam Bildungs- 

und Handlungskonzepte für eine demokratische Kultur entwickelt und umgesetzt. Konkrete Maßnahmen 

des  Bildungsteams waren bspw. Konzeptentwicklung, Fortbildungen, thematische Workshops und 

Schulprojekttage. Durch gezielte Initiativen aus den Einrichtungen heraus wurde auch das Gemeinwesen 
der jeweiligen Region mit einbezogen.  

 

Im Zivilcourageprojekt „otto greift ein“ in Magdeburg wurden 2014 auf Anfrage weiterhin 

praxisorientierte Workshops durchgeführt. Diese Workshops vermittelten theoretisches Wissen und 

boten Gelegenheit, Zivilcourage praktisch einzuüben. Daneben gab es Informationen und Tipps für 

zivilcouragiertes Eingreifen im Alltag. Highlight von „otto greift ein“ war ein zehnstündiger Lesemarathon 

unter dem Motto „30 Stimmen für Courage“. 

 

Im Mittelpunkt des Projekts „GESCHICHTE(N) WÜRDE(N) LEBEN – Zivilcourage und Menschenrechte in 

Sachsen-Anhalt“ stand 2014 die Aufbereitung und Veröffentlichung des Materials sowie Fortbildungen 
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zur Nutzung dieses Materials, welches in 2013 in intensiver Beschäftigung von Jugendlichen mit 

Geschichte(n) und dem Wirken von Menschenrechtsverteidiger_innen im lokalen Nahraum entwickelt 

wurde. Theaterpädagogische und künstlerische Methoden wurden entwickelt und veröffentlicht, die 

genutzt werden können, um geschichtliche Ereignisse, Menschenrechte und Zivilcourage in lokalen 
Kontexten mit Jugendlichen zu erforschen und für die Bildungsarbeit zu nutzen. Unter anderem 

entstanden eine (Wander)Ausstellung zur Geschichte des KZ-Außenlagers Rehmsdorf und ein 

Methodenhandbuch inkl. DVD. 

 

Das Projekt „Kultur-Frei- TRäume“ bot bildungsbenachteiligten Jugendlichen aus einem 

strukturschwachen Gebieten (HAL/Südstadt) über mehr als 8 Monate die Möglichkeit, sich eigene 

kreativ schöpferische Freiräume zu erarbeiten, verschiedene künstlerische Dinge auszuprobieren und 

eigene Sachen zu entwickeln. Als Gesamtwerk in den 2 open Stages zusammengefasst und öffentlich 

präsentiert, entstand eine vielschichtige Collage aus Bildern, Texten, Musik, nach Interesse u 

Möglichkeiten d Teilnehmenden: Theaterszenen und Performanceelemente, Texte: Tagebuchfragmente, 
Gedichte, Musik: selbst komponiert u erzeugt. Bilder. Recherchen im öffentlichen Raum: selbst 

gemachte Fotos, selbst gefilmte Videos, eigene Texte, eine Radiosendung, die alle um das Thema 

„Träume“ (und erweitert: was wünsche ich mir für meinen Stadtteil) kreisen und die unterschiedlichen 

Facetten des Themas sowie ihrer Auseinandersetzung damit beleuchten und diese an die Öffentlichkeit 

bringen. Diese Ergebnisse strahlten in den Sozialraum hinein und streben so Veränderungen an - dieser 

Prozess ist angestoßen; auch die politischen Verantwortungsträger wurden auf einige der Ideen der 

Jugendlichen aufmerksam. 

 

Das Projekt „Move toward a secure future” zielte auf Sensibilisierungen und Schulung von Fachkräften 
im Umgang mit Rechtsextremismus, Rassismus und Gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit. Dazu 

wurden Trainings und Fortbildungen durchgeführt und Fachkräfte gecoacht und begleitet.  

 

Kompetenzstelle Eltern und Rechtsextremismus: Für die verschiedenen Angebote der Beratungsstellen 

und Jugendeinrichtungen führt das Projekt KER für den Themenbereich Eltern und Rechtsextremismus 

passgenaue Qualifizierungen durch. Darüber hinaus werden Akteure der Jugendhilfe bei der Entwicklung 

und Durchführung von Beratungen und Maßnahmen bei o.g. Problemlagen fachlich begleitet.  

 

 

Inhalt und Umfang der Maßnahmen im Rahmen der Institutionellen Förderung 
 

 

Das Team der Bildungsreferenten_innen arbeitet nachfrageorientiert, dem Charakter nach partizipativ 

und ressourcenorientiert.  

 
Jugendbildung: Maßnahmen zur politischen und historisch-politischen Bildung sowie zur 
Demokratieerziehung  
 

Das Bildungsteam von Miteinander e.V. hat 2014 24 Einzelveranstaltungen im Bereich 

Demokratiebildung sowie der politischen und historisch-politischen Bildung mit insgesamt 1.600 
Teilnehmertagen umgesetzt. Themenschwerpunkte bildeten die Auseinandersetzung mit dem 

Themenkomplex emanzipatorischen Demokratie- und Menschenrechtsbildung, Nationalsozialismus, 

aktuelle Entwicklungen im Rechtsextremismus sowie die Stärkung einer demokratischen Alltagskultur in 

Sachsen-Anhalt. Im Rahmen dieser Seminare, Workshops, Projekttage und Ausstellungen wurden min. 

391 Teilnehmende erreicht. Die Teilnehmenden dieser Veranstaltungen stammen aus 
unterschiedlichsten Regionen des Landes Sachsen-Anhalt. Schwerpunktmäßig richteten sich diese 

Angebote sowohl an Jugendliche, Schüler_innen, Teilnehmende aus Freiwilligen Sozialen Diensten als 

auch an Multiplikator_innen und Fachkräfte, die in unterschiedlichen Fachgebieten mit Jugendlichen 

arbeiten  so z.B. aus dem Bereich Sport, Ökologie und Soziales.  
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Als Höhepunkte in 2014 sind – neben den bereits erwähnten Workshops für Zivilcourage und der 

Erarbeitung einer Ausstellung und Handreichung im Projekt „Geschichte(n) Würde(n) Leben“ – zu 

nennen: 

 

• Die Entwicklung und Aufführung des Theaterstücks „Zukunftsmusik“ in der Jugendanstalt Raßnitz 

sowie dem anschließenden Austauschtreffen zwischen den Projekten in der JA Raßnitz und der JVA 

Herford. In beiden Anstalten wurde sich mit Vielfalt und Diskriminierung auseinandersetzt (in 

Zusammenarbeit mit dem Modellprojekt „RollenWechsel“) 

• Die Erarbeitung und Präsentation von unterschiedlichem Material (Text, Theater, Film, Fotos) mit 

bildungsbenachteiligten Kindern und Jugendlichen, die ihren Höhepunkt in 2 open stages in einem 

Stadtteil fanden. 

• Eine Pädagogische  Handreichung zum Thema Eltern und Rechtsextremismus fasst das Angebot der 

Kompetenzstelle Eltern und Rechtsextremismus (KER) in einer Broschüre zusammen und gibt erste 

Handlungsempfehlungen für die Arbeit. 

 

Fortbildungen für Multiplikator_innen der Jugend-, Sozial- und Bildungsarbeit zu den 
Themenkomplexen Rechtsextremismus und Demokratie  
 

Miteinander e.V. hat 2014 im Rahmen seiner Institutionellen Förderung 17 Veranstaltungen im Bereich 

„Fortbildungen für Multiplikatorinnen und Multiplikatoren der Jugend-, Sozial- und Bildungsarbeit“ zu 
den Themenkomplexen Rechtsextremismus und Demokratie durchgeführt. Im Rahmen dieser Seminare, 

Workshops, Vorträge und Fachtagungen wurden 375 Teilnehmende mit 717 Teilnehmertagen erreicht. 

Themenschwerpunkte bildeten die Auseinandersetzung mit dem Themenfeld, aktuelle Entwicklungen im 

Rechtsextremismus und Rassismus, Weitergabe von Methoden und Konzepten der 

Demokratiebildungsarbeit / historischen Bildung inkl. der Begleitung der Multiplikator_innen bei deren 

Umsetzung sowie die Stärkung einer demokratischen Alltagskultur in Sachsen-Anhalt. Die 

Teilnehmenden an diesen Veranstaltungen stammen aus unterschiedlichsten Regionen des Landes 

Sachsen-Anhalt. 

 

Im Mittelpunkt dieser Maßnahmen standen die Auseinandersetzung mit eigenen Handlungsoptionen, 
Rahmenbedingungen und (Vor-)Urteilen ebenso wie die Auseinandersetzung mit den unterschiedlichen 

Facetten des Rechtsextremismus und Rassismus in Sachsen-Anhalt und die Erarbeitung von 

Möglichkeiten des Handelns im jeweiligen Arbeitsfeld der Teilnehmenden.  

 

Höhepunkte 2014 waren unter anderem: 

 

• die Vorbereitung und Durchführung von Fachtagen und Fortbildungen zum Umgang mit rechtsextrem 

orientierten Jugendlichen in der Jugendhilfe, 

• Seminare mit Fachkräften zur Auseinandersetzung mit Rechtsextremismus sowie zum Umgang und 

Handlungsmöglichkeiten im Umgang mit rechtsaffinen Menschen/Eltern 

• ein Workshop zu unseren Ansätzen in der Arbeit mit rechtsextrem orientierten Jugendlichen in 

Haftanstalten im Rahmen eines europäischen Austausches des Projektes „womex“ (cultures 

interaktiv) 

• die Präsentation der Ausstellung „Die Opfer des NSU und die Aufarbeitung der Verbrechen“, die 
durch ihre Lage in einem Einkaufscenter viele Menschen erreichen konnte, die seltener zu den 

Zielgruppen unserer Bildungsarbeit gehören. 

 

Vernetzung und Gremienarbeit gegen Rechtsextremismus und für Demokratie  
 

Die Geschäftsführung und das Bildungsteam von Miteinander e.V. sind in eine Vielzahl von Initiativen, 

Arbeitskreisen, Bündnissen, Runden Tischen und Netzwerken eingebunden. Themenschwerpunkte 

bildeten 2014 die Auseinandersetzung mit aktuellen Entwicklungen in der Arbeit für Demokratie und 
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Menschenrechten im Themenfeld Rechtsextremismus sowie die Stärkung einer demokratischen 

Alltagskultur in Sachsen-Anhalt. 

 

Im Jahr 2014 begleiteten Bildungsteam und Geschäftsführung bundesweite, landesweite und regionale 
Gremien bzw. waren dort Mitglied. Einen regionalen Schwerpunkt in der Vernetzung und Gremienarbeit 

bildete das SoNet – Soziales Netzwerk für weltoffene und demokratische Jugend- und Sozialarbeit im 

Altmarkkreis Salzwedel, welches als besonders lebendiges und arbeitsreiches Gremium zu beschreiben 

ist. In Magdeburg koordinierte die Netzwerkstelle Demokratisches Magdeburg das Bündnis gegen Rechts 

sowie gemeinsam mit dem Jugendamt den Lokalen Aktionsplan und gemeinsam mit dem Beigeordneten 

für Kommunales die Mitgliedschaft der Landeshauptstadt Magdeburg bei der Europäischen 

Städtekoalition gegen Rassismus. In Absprache mit den Partnern vertritt die Netzwerkstelle diese in 

landesweiten und überregionalen Netzwerken. 

 

Auf Landesebene arbeitete Miteinander e.V. u.a. kontinuierlich im Runden Tisch gegen 
Ausländerfeindlichkeit, und der Arbeitsgruppe der Jugendbildungsreferent_innen. Zum Wissenstransfer 

und zum Fachaustausch arbeitete Miteinander e.V. thematisch auch in bundesweiten Gremien: dem 

Arbeitskreis Erinnerung und Menschenrechte (EVZ), dem Arbeitskreis Gender und Rechtsextremismus 

(AAS), der Bundesarbeitsgemeinschaft Demokratieentwickung (BAGD), der Bundesarbeitsgemeinschaft 

Kirche und Rechtsextremismus, dem Verstärkernetzwerk (BpB), der Dialogoffensive (BIKnetz) und der 

Arbeitsgruppe Zivile Konfliktbearbeitung im Inland der Plattform Zivile Konfliktbearbeitung. 

 
Teilnehmergewinnung, Öffentlichkeitsarbeit und Kooperation  
 
Miteinander e.V. hat sich als Fachträger im Bereich Demokratieentwicklung, Menschenrechtsbildung 

und Rechtsextremismus etabliert. Daher wird die Arbeit der Bildungsreferenten_innen stark 

nachgefragt. Als Kooperationspartner wirkten u.a. örtliche Jugendämter, Verwaltungen, kirchliche 

Strukturen, Schulen, Netzwerke und Vereine, Arbeitskreise, Initiativen, Bündnisse und 

Jugendeinrichtungen. Zur Werbung für eigene Veranstaltungen wurde Öffentlichkeitsarbeit über die 

Presse, Flyer, E-Mail-Verteiler und zunehmend auch über das Internet betrieben. Durch die enge 

Vernetzung mit weiteren Miteinander-Projekten können zudem Synergieeffekte genutzt werden.  

 

Miteinander e.V. hat durch seine Teilprojekte Arbeitsstelle Rechtsextremismus, Mobile Beratung für 

Opfer rechter Gewalt, Netzwerkstelle Demokratisches Magdeburg und im Rahmen der Modellprojekte 
Öffentlichkeitsarbeit (in Hinblick auf Print, Hörfunk und TV) betrieben. Die Geschäftsstelle von 

Miteinander e.V. trug durch Pressemitteilungen, dem Newsletter und die Betreuung der Internetseite zu 

einer kontinuierlichen Öffentlichkeitsarbeit bei. Anlassbezogen wurden zudem Hintergrundpapiere als 

kostenlose Downloads herausgegeben. 

 

Impulse für eine lebendige Demokratie – Newsletter des Vereins 

 

• # 40 (Sommer 2014): Geschlechterreflektierende Bildungsarbeit 

• # 41 (Herbst/Winter 2014): 15 Jahre Miteinander e.V. 
 

Impulse aus aktuellem Anlass (PDF) 

 

• 26.06.2014: Erfolgsmodell Rechtsrock. Die Arbeitsstelle Rechtsextremismus zieht Bilanz für Sachsen-

Anhalt 

• 08.07.2014: Der autoritäre Charakter. Das ZDF-Projekt „Der Rassist in uns“ widerspricht einer 
emanzipatorischen Bildungsarbeit 
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Broschüren 

 

• GeschicheN WürdeN Leben. Kulturpädagogische Ansätze für eine historisch-politische Arbeit im 
lokalen Raum 

• TheaterDialog im Vollzug. Eine Dokumentation 

• Kompetenzstelle Eltern und Rechtsextremismus. Eine Handreichung 

• RollenWechsel. Geschlechterreflektierende Bildung in der Rechtsextremismusprävention 

 

  
Zielgruppen und Bildungsangebote  
 

Um die Bildungs- und Beratungsarbeit als Antwort auf die Herausforderungen wirkungsvoll und 

nachhaltig zu gestalten, konzentriert sich Miteinander bewusst auf festgelegte Schwerpunkte. Um trotz 

des begrenzten Personalstandes landesweit möglichst viele Menschen erreichen zu können, richten sich 

die Aktivitäten des Bildungsteams vor allem auf Multiplikator_innen und Akteur_innen der Jugend- und 

Bildungsarbeit sowie auf Akteur_innen aus Zivilgesellschaft, Verwaltung und Politik. Miteinander 

entwickelt darüber hinaus Beratungsangebote für Engagierte und Verantwortungsträger_innen in 

Sachsen-Anhalt. Das Bildungsteam von Miteinander e.V. entwickelt und erprobt verschiedene Modelle in 

der Jugend- und Erwachsenenbildung, die sich insbesondere der Bearbeitung von Vorurteilsstrukturen 
sowie der Förderung von Empathievermögen, demokratischem Engagement, Menschenfreundlichkeit 

und Weltoffenheit widmen.  

 

Wie bereits erwähnt, werden die Angebote des Bildungsteam von Miteinander stark nachgefragt, d.h. 

die Bildungsreferent_innen reagieren auf einen Bedarf, der ihnen signalisiert wird. Darüber hinaus 

werden alle Veranstaltungen vor Ort mit Kooperationspartnern vorbereitet, die meist die Interessen und 

Wünsche der potentiellen Teilnehmenden sehr gut beschreiben und abschätzen können. Dort wo es 

geht, werden die Veranstaltungen auch mit den Teilnehmenden selbst intensiv vorbereitet. Nicht zuletzt 

sind die Veranstaltungen von Miteinander e.V. zielgruppenorientiert angelegt und setzen auf 
Partizipation der Teilnehmenden, so dass auf die Bedürfnisse und Wünsche der Teilnehmenden 

eingegangen werden kann. Darüber hinaus liefern die Auswertungs- und Feedbackrunden wichtige 

Hinweise für weitere Veranstaltungen und die Entwicklung neuer Angebote und Konzepte. Die Einübung 

demokratischen Handelns und die Auseinandersetzung mit dem Thema Rechtsextremismus brauchen 

Kontinuität und Langfristigkeit. Wir sind bestrebt, neben der Vermittlung von Kenntnissen über 

demokratische Strukturen und Prozesse Demokratie vor allem erfahr- und erlebbar werden zu lassen. 

Daher haben für uns demokratische Strukturen an den Einrichtungen als Lerngelegenheit und Kontext 

zentrale Bedeutung, da sie umfassende Aushandlungs-, Feedback- und Konfliktlösungsprozesse bieten 

und somit den Erwerb von notwendigen Kompetenzen fördern. 

 
 

Qualitätsentwicklung und Selbstevaluation  
 

Der Verein Miteinander hat in den vergangenen Jahren verschiedene Instrumente der 

Qualitätsentwicklung und -sicherung in seiner Arbeit etabliert, an denen auch alle Einzelprojekte des 
Vereins partizipieren. Hierzu gehören vor allem die jährlichen Klausurtagungen. Diese dienen der 

besseren Erschließung von Synergien, der Reflexion der Arbeit, der Fortentwicklung von Beratungs- und 

Bildungskonzepten sowie der Vergewisserung und Korrektur von Grundannahmen für die Bildungs- und 

Beratungsarbeit. Hinzu kommt ein regelmäßiges Treffen des Bildungsteams, in welchem wichtige 

Methoden Ansätze und Konzepte der Demokratiebildungsarbeit in einer kollegialen Fallbesprechung 

erörtert werden. Darüber hinaus gibt es monatliche Treffen von Vertreter_innen aller Projekte bei 

Miteinander zur gegenseitigen Information und der Erörterung jeweils eines aktuellen 

Themenschwerpunktes sowie ein monatliches Treffen aller unterschiedlichen Miteinander- Projekte der 

jeweiligen Regionalbüros. Der Verein legt zudem – angesichts der dynamischen Entwicklung der 
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rechtsextremen Szene – großen Wert auf eine beständige und auf die individuellen Bedürfnisse der 

Mitarbeiter_innen zugeschnittene Fort- und Weiterbildung. Darüber hinaus gewährt der Träger allen 

Mitarbeiter_innen Freiräume zur individuellen Fortbildung.  

 
Gender Mainstreaming  
 

Gender Mainstreaming ist uns leitendes Prinzip, Querschnittsaufgabe, Strategie und Ziel zugleich. GM 

wird vom Bildungsteam bei Miteinander e.V. in der Ausgestaltung der Angebote einbezogen. 

Verwendete Materialien sowie insgesamt die Workshopkonzepte werden gendergerecht gestaltet. Fall- 

und Übungsbeispiele werden differenziert und zielgruppenspezifisch ausgewählt, um speziellen 

Interessen und Umgangsweisen zu entsprechen. Bei Veranstaltungen werden Genderfragen durch die 

Workshopleitung zum Thema gemacht, auch ist das Thema Gender regelmäßig Thema bei 

Auswertungsgesprächen. Gender Mainstreaming ist Bestandteil des teilnehmenden- und 

prozessorientierten Arbeitens der Bildungs- und Beratungsteams. Das Modellprojekt von Miteinander 
e.V. hat zudem einen eigenen Schwerpunkt auf Gender.   

 

Eine geschlechtsparitätische Besetzung der Projektteams war 2014 aufgrund der knappen personellen 

und zeitlichen Ressourcen der Bildungsreferent_innen dennoch nicht immer möglich.  


